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Ein MEisTErwErk aus HoLz
In der Haupthalle des Tōdai-ji-Tempels, dem soge- 
nannten „Honsha“ oder „Hongū“, ist der „Daibutsu“, 
der große Buddha, untergebracht. Die Halle ist  
57 Meter lang, 50,5 Meter breit und 48,7 Meter hoch. 
Sie gilt als größtes Holzgebäude der Welt. Zweimal 
wurde sie bereits durch Feuer vollständig zerstört: 
1180 im Zuge der Wirren am Ende der Heian- 
Periode (794–1192) und 1567 während der Unruhen 
in der Endphase der Sengoku-Zeit (1477–1573).

HEiLigE HirscHE
Zu den eher ungewöhnlichen Anblicken Naras zählen 
die auf dem Gelände des Tempels und in den anderen 
Parks der Stadt frei umherlaufenden Sikahirsche.  
Sie werden hier seit Jahrhunderten als heilig 
verehrt – und dementsprechend verwöhnt. Überall 
stehen kleine Buden, in denen man „Shika Senbei“ 
(Hirsch-Cracker) kaufen kann, um die zahmen Tiere 
damit zu füttern. Aber, Achtung! Die Vierbeiner sind 
ausgesprochen gierig und manchmal recht ruppig! 

I n nenansIcht

Der Tōdai-ji in nara
Der „östliche große Tempel“ beherbergt die 
größte buddhistische Bronzestatue der Welt

Nara war Japans erste dauer­
hafte Hauptstadt und gehört zu 
den interessantesten Reise­
zielen des Landes. Hier finden 
Besucher acht Unesco­Welt­
erbestätten – allen voran den 
Todai­ji­Tempel, eine der 
heiligsten Pilgerstätten in 
Japan. Anders als in der 
christlichen Tradition sind 
regelmäßige Zusammenkünfte 
der Gemeinde im japanischen 
Buddhismus selten. Die 
Tempel und Schreine werden 
individuell aufgesucht. 
Manche Anlagen haben auch 
ein Kloster, das aber meist nur 
für ordinierte Mönche zugäng­
lich ist. Historiker vermuten, 
dass Kaiser Shomu, der 45. 
Tenno von Japan (701–756), den 
Bau des monströsen Tempels 
745 zum Schutz vor künftigen 
Unglücken veranlasste, als 
eine Pockenepidemie ausge­
brochen war. Nach 13 Jahrhun­

Los gEHT’s
l Eintritt ca. 3,50 € (todaiji.or.jp). 
l Zum Weiterlesen: „Saigoku –
Auf Japans Pilgerweg der  
33 Tempel “ von Cees 
Nooteboom (Schirmer 
und Mosel, 39,80 €). 

derten, Feuern und Erdbeben 
ist der Todai­ji heute nicht 
mehr im Originalzustand 
erhalten.

koMoku-TEn

kokuzo-
BosaTsu-
sTaTuE

P L A N E T  E r d E
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gEwicHTigEr riEsE
Die 16 Meter hohe Skulptur des 
meditierenden Vairocana-  
Buddhas besteht aus 130 Kilo- 
gramm Gold und 437 Tonnen 
Bronze. Die rechte Hand der 
Statue ist erhoben, die Innen- 
fläche dabei nach außen gerich- 
tet. Diese Geste wird „Abhaya  
Mudra“ (Segnungsgeste) ge- 
nannt. Die linke Hand ruht mit 
nach oben zeigender Handfläche 
auf dem linken Knie. Das ist die 
„Varada Mudra“ – die Geste der 
Wunschgewährung.

EngE angELEgEnHEiT 
In einer der Säulen der Haupt-
halle befindet sich ein ungefähr 
50 Zentimeter großes Loch. Es 
soll der Größe eines Nasenlochs 
des Buddhas entsprechen. Der 
Legende nach findet jeder, der 
sich hindurchzwängen kann, 
Erleuchtung. Falls Sie das nicht 
schaffen: Im Zenkō-ji-Tempel in 
Nagano gibt es eine ähnliche 
Anlage. Hier muss man sich 
durch einen (etwas breiteren) 
Tunnel quetschen und im 
Dunkeln einen Schlüssel greifen.

griMMigEr gEsELLE
In jeder der beiden hinteren 
Ecken des Honsha steht eine 
Wächter-Statue: Links Komoku- 
Ten, der Alles-Sehende und 
rechts Tamon-Ten, der Alles- 
Hörende. Letzterer wird auch 
„Bishamon“ genannt und gilt in 
erster Linie als kriegerisch. 
Außerdem ist er ein Beschützer 
und einer der sieben Glücks- 
götter, die aus anderen 
religiösen Traditionen als dem 
einheimischen Shintō stammen. 
Als einziger lächelt er nicht.
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TaMon-TEn

„in Japans klöstern 
herrscht strenge“

Hinnerk Syobu Polenski (55) ist Zen-Meister 
und Abt des europäischen Daishin-Zen, 
einer modernen Weiterentwicklung der 
authentischen japanischen Zen-Tradition. 
Zum Weiterlesen: „In der Mitte liegt  
die Kraft. Mit Zen gelassen bleiben in der 
Arbeitswelt“ (14,95 €, Theseus). 
Mehr Infos auf: zen-schule.de

Acht Jahre suchte Zen-Meister Hinnerk 
Polenski nach einem Ort für ein Kloster im 
japanischen Stil und fand ihn im Allgäu

I n terv Iew

so soll die Meditationshalle 
im allgäu mal aussehen. 
Links steht das Teehaus  

LPT: Warum bauen 
Sie in Buchenberg im 

Allgäu ein Zen-Seminarzent-
rum mit Hotel und Kloster-
teil? das allgäu ist der spiritu-
ellste ort in deutschland. dort 
gibt es viele klöster und eine 
berührende natur.
Wird ein Zen-Kloster im 
 japanischen Stil dort ein 
Fremdkörper sein? nein. eine  
regionale spezialbaufirma  
errichtet das kloster um ein altes 
gasthaus herum und kombi-
niert die symbolkraft japani-
scher architektur mit traditio-
nellen Materialien sowie  
techniken aus der gegend. Fas-
zinierend ist, dass die allgäuer 
wie die japaner mit überstehen-
den dachständen bauen. 
In Japan sind die Klöster ge-
schlossen, und Europäer 
können dort nicht einfach 
eine Woche meditieren. Wie 
wird das bei Ihnen sein? sehr 
offen. es wird zwei teile geben: 
Im  hotel- und seminarbereich 
kann man voraussichtlich ab 
herbst an kursen wie Qi gong 

teilnehmen oder einfach als gast 
den ruhigen ort genießen und 
wandern gehen. den klosterbe- 
reich mit Meditationshalle, 
Zen-garten und teehaus wird 
man durch ein tor betreten kön-
nen. hier beginnt das schweigen. 
Sie reisen jährlich nach Japan 
zu Ihrem Zen-Lehrer. Welche 
Atmosphäre herrscht in  
einem traditionellen Kloster? 
eine unvorstellbare strenge!  
die klöster und tempel sehen  
verführerisch aus, wie in einem 
kung-Fu-Film. doch nach einer 
weile dort ist man fertig mit den 
nerven. Man steht um 3 uhr 
morgens auf, meditiert in der 
kälte, verrichtet arbeit wie bö-
den schrubben und meditiert bis 
in die nacht. so wird es bei  
un seren seminaren nicht sein. 
wir haben im daishin-Zen die  
tradition für europäer übersetzt 
und erträglich gemacht.
Welches Kloster sollte man 
sich in Japan anschauen? das 
enryaku-ji-kloster auf dem berg 
hiei-zan nahe kyoto  
ist ein besonderer ort.


